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Die folgenden Bemefkimgen waren als eine Reihe tob Ar^ 
tikeln Aber den Oanalban m der Kieler Zeilung erschienen.^) 

Freunde dos Verfassers wünschten die Zusammen- 
stellung der Zt itiin«fsBrtikel in Form einer Broschüre, um 
den sich für die Sache Interessirenden, welchen die erat 
karslich begründete Zeitung nicht so Gesicht kommen 
mochte, Gelegenheit au geben, ron einigen Enawinden 
gegen eine bestimmte Form des Osnelprojectee Kenntniss 
so nehmen und um eine mehrseitige Erörterung zu ver- 
snlassen. 

Man hatte zwar mit Freuden gesehen, wie an mehre- 
ren Orten, besonders aber in Berlin, ein lebhaftes Interesse 
flkr die so bedeutende nationale Sache des Canalbaues 
entstanden war. 

Dagegen war man Ober die, wie es schien sdir schnelle 
Fixirung der Meinung auf ein vorläufiges dem Berliner 
Canalcommitte vorgelegtes Project besorgt, nämlich über 
die vom Geheim rath Lentae empfohlene Idee der Aus- 
führung emes Dorohstiches von der £lbe (BrunsbQttel) 
nach dem EekerniMer Meeriwscni wobei dem Hbrigena 



*) In den Nummern 2 bis 23, TOm 22. Jnni bis 16. Jnll 



IV 

ottenen Ganal nur eine Absehluttsolileiiae, nach der Elbe 

zu, gegeben werden sollte. 

Die Sache war hier eine schon oft besprochene. 
Wie das älteste Project eines Schif^ahrtscanales zwischen , 
beiden Meeren (wenn man yon dem ganz nngenflgenden 
Stecknitzcanal absieht) durch anen holsteinischen Grrafen, 
Adolph VIIL (1448) angeregt war, so ist immer wieder 
und nach den Zeitumständen in veränderter und erwei- 
terter Gestalt hier in den Herzogthüniern die Idee aufge- 
nommen und zum Theil durch sehr eingehende Untersu- 
chungen für die Ausfflhmng vorbereitet worden. 

Uan war also hier mit den Schwierigkeiten des Unttv- 
nehmens vertraut, man wusste, dass eine Menge verschiede- 
ner Gesichtspunkte berücksichtigt werden müssen, die Sol- 
chen nii ht sogleich gegenwärtig sein können, welche sich 
zum ersten Male mit diesem Gegenstande befassen. 

Dringend musste man daher wOnachen, dass eine 
möglichst vielseitige Prüfung der verschiedenen Caoalpro- 
jecte vorgenommen werden möge, damit die bedeutenden 
Gapitalkräfte, die, wie anzunehmen ist, der Sache jetzt 
ihr ernstgemeintes Interesse zuwenden, Gelegenheit hnden 
möchten, Vorzüge und Nachtheile verschiedener Projecte 
zu vergleichen« 

Abmahnung gegen OlMreilte Besehlnsanahmey Auffor* 
derung zur vielseitigen Bearbeitung des Problems und 
zur zeitgemässen Umgestaltung der Vorarbeiten aus frü- 
heren Jahren, war das Ziel der folgenden Artikel. 

Dasjenige Canalproject, welches durchdringen wili, 
musB die Beleuchtung von allen Seiten nicht nur vertra- 
gen kennen, sondern sie wünschen, damit dem wohlüber- 
legten und die Prüfung wohlbestehenden Plane das Ofient- 
liehe Zutrauen entgegenkomme. 

Wir hielten es daher an der Zeit, sogleich das erste 
Projecty welches, wenn auch nur in allgemeinen Umrissen, 
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neuerdings bekannt geworden ist, das des Geheimrath 
Lentze, einer Prüfung zu unterziehen, und werden bei 
allen ferneren Plänen, von denen wir Kenntniss erhalten, 
in gleicher Weise verfahren. 

Es braacht nicht bemerkt zu werden, dass wir nicht 
den Canalban Uberhaupt bekämpfen, den wir im Gegen- 
theil für eine der wichtigsten und nothwendigsten Natio- 
nalangelegcnheiten halten. Ebenso ist es selbstverständlich, 
dass wir nicht Personen angreifen, sondern allein an die 
Sache denken. 

Sachliche Grflnde meinen wir gegen das vorl&afige 
Project des Geheimrath Lentze beigebracht zu haben, 
mOge man ihre Berechtigung prtifen. Vielleicht gestaltet 
sich dieses Project bei der speciellen Bearbeitung schon 
von selbst anders desto besser. Vielleicht aber wird 
sich aach das ausgearbeitete Project an die GrundzOge 
der vorlftofig angegebenen Ideen halten; dann werden 
wir nochmals zur Feder greifen, om an dem yollst&ndi- 
geren Material auch vollständigere Kritik zu üben. 

Die ersten beiden Artikel, welche tlber den Canalbau 
in der Kieler Zeitung veröffentlicht wurden, sind, weil 
deren Inhalt jetzt nicht mehr wesentlich erschien, in dem 
nachfolgenden Abdrucke weggelassen worden. 

XiAl, Juli 1864. — ar— 
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In unseren fbheren Notisen Aber (Heran Gegenstand*) hüben wir 
die AnMcht anigefprochen , dass wir die von Berlin ans veranlassten 
Arbeiten aar Ausarbeitung eines Canalpngecls als den ersten 
Schritt rar Wiederauinahme einer hochwichtigen Angelegenheit 
firendig bsgrüssen, dass wir dagegen keineswegs der in der Presse 
▼ielfiseh Terbrmteten Ansicht bmpflichten kOnnen, als ob das toq 
Berlin aus in Angriff genommssne Project, besonders in der von 
Gebmnirath Lentze angedeuteten Form bereits Uber die «nsuhal- 
tende Gsnabicfatung entsoheidend sein kcinne. 

Wir deuteten darauf hin, dass die bisher von Berlin aus ange- 
stdlten vorfiin^en Untersuchungen unmOglieh geeignet seien, 
in einer so äusserst verwickelten Angelegenheit eine Meinung fest 
TO begründen, dass im U^ienthdl friihere grOndliehe, von Kennern 
der Landesbesduiflbnheit und tAchtigen Technikern angestellfe 
Untersuchungen und Berechnungen, sehr von den Lmtze'sohen 
Ansiditen abweichende Resultate ergeben hütteo. SchHessUeh ver- 
spraebcn wir, das dem Berliner Canalbancommittee vorgelegte 
Lentse'sehe Outaehten etwas nlUier sn beleuchten. 

Seitdem wir jene Bemerkungen niederschrieben, hat sich £e 
Sachlage g^derk und — gebessert. Den Nachrichten der Offent^ 
liehen Blfttter zufdge hatte sich in der Stsung vom 18. Mai das 
Berliner Committee nach dem Vortrage des Herrn Geheimrath 
Lentse Uberseugt, dass die grossen, wichtigen Zwecke, den«i der 
Canal dieaen soll, sieh einsig und allein duroh die Verwirkli* 
chung des von ihm selbst (Lentze) au^estelllen Prqjectes voll* 
stindig erreichen lassen. In der Sitrong von) 16. Jmi erklftrCe 
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das Coramittee, dasa die Prüfung und eventuelle Berücksichtigung 
auch anderer noch in VorachlaL; kommender Linien niclit Jiusge- 
soblossen f«ei, jedoch das Cominittee in solche Prüfung nicht anders 
eintreten köiuio, als wenn die Interessenten zuforderst auf ihre 
Kosten in Betreff der angestrebten anderweitigen Canailinien 
vollständig ausreichende technische Vorarbeiten beschafTen würden. 

Dieaem Beschluss wird jedermann in der Ordnung findeo» denn 
niemand wild es dem Berliner Conimittee zamnthen, eine gaiiB 
beliebige von den etwa dn Datxend Linien genau bearbeiten za 
lassen. Es ist dasselbe, was wir verlangen : rührt auch an allen 
Orten, um das Beete in dieser wichtigen Saehe an Wege an 
bringen. 

Wir hegen aber za dem Berliner Comroittee noch mehr Zu- 
trauen, als unmittelbar ans jenem Beschlüsse abzuleiten ist. Wir 
glauben, dass es nicht nur das Positive, die wirkliehen techni- 
• sahen Vorlagen anderer Canailinien prüfen, sondern auch auf das 
Negative, auf die Kritik der bisher von ihm aUetn beaehteCen 
Lentze'schen Linie Rücksidit nehmen wird. 

Die positiven Vorlagen werden hoffentlich an verschiedenen 
Orten, gewiss hier in Kiel, energisch vorbereitet. Immerhin ab«r 
wird einige Zeit vergehen müssen, ehe vollständige Arbeiten vor- 
zulegen sind. Die Kritik kann schon jetzt ausgeübt werden, und 
wenn sie, wo ihre Bemerkungen begrOndet sind, gebAhrende Ba- 
rAcksichtignng findet, kann sie ein Forfaohreiten auf falscher Bahn 
▼erhindem, kann sie den Aodonftr warnen» rieh mthi vor der Zeit 
allzusehr an eine beatimmte Form des üntemehmens an fesseh, 
die ihm Schaden an bringen droht 

Aas diesem Grande glauben wir nns bereditigt wia verpfficli' 
tet schon jetzt aof ehüge Sehwiohen des Lentie'sohen Plnjaoles 
aufmerksam au madien, so wenig AnhaUeponkte nach das Usher 
ofifentlich bekannt gewordene Gntaehtan des Harm Geheimrath 
Lentae in technischen ESnselnheiten darbietet. 

Wir werden nun an dem Lentae'sehen Prqjecte swd gans von 
«nnander nnaUiAng^ge Theile antersdimden mttsaen. Dar bei 
weitem grosste Theil des bekannt gewotdenen Gutaohtans ist 
nemlich thefls eine SSosammensteUung der Angaben über die 
Nfltzlichkeit des Canals und Aber gewisse iltere VorsehUige zur 
Bealisirung desselbmi, theils die Zustimmung za einer bereits 1848 
von den Gebrttdem Christensen projecdrten Linie. Mit einer 
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niflht BHUieiitwertheo UdiMB Abwciohang wird die von dsn 
ChriateoMiia 1848 projectirle JAbm von der Eckeniförder Bueht 
zur Elbe uat dem grösaten Tbeile der Stre<rice (tod der 
Eckemförder Bucht bis Hohendoiui) vorgeschlagen. Auf dem 
sOdlichen Thdle geht Geheimr. Lentze in eine zweite von den 
Christensens beerbeitete Linie (Kiel bis Elbe) Ober. Eb ist also 
die Linie ganz und gar eine von den Christensens projectirte und 
verraesaone, die dem (iehcirnr. Lentze, wie aus der Anfiihning der 
ihm ziigänfflichen Materialien hervorgeht, auch bekannt war. Der 
Herr (ielieirar. Lentze hat sich mithin in Boziehun«; auf diesen 
Theil seiner Arbeit so verhaken, wie es hätte der Fall sein müs- 
sen, wenn ihm gesagt wäre: Wir verlangen die Angabe der zweck- 
mässigsten Linie zwischen EckernlVirde und der Elbe. „Nach den 
vorhandenen Materialien", würde der (reheimr. Lentze habon ant- 
worten müssen, „und da ich selbst noch nicht Gelegenheit gehabt 
habe eine genaue örtliche Prüfung vorzunehmen, empfehle ich die 
von den Gebrüdern Christensen entworfene Linie und zwar die 
Verschmelzung zweier l'rojecte dieser Tt-chniker. 

Dabei wäre natürlich die Frage filier die sonst etwa angemessene 
Richtung des Canals ganz unerörtert geblieben, unter andern auch 
die allerdings sehr nahe liegende Frage, warum diese] hen Chriaten- 
sens, welche erst die Eickernforde-Elbe-Linie projectirten, später 
die Linie Kielerbucht-Elbe bosser fanden. Es wäre eben die Linie 
Eckernf<5rde-Elbe vorgeschrieben und für diese die sorgfältig durch- 
geführte Messung der Christensens empfohlen worden , nur dass 
aus dem spateren, besseren Pntjecte, der in das ältere Pro- 
ject hineinpassende Theil der Linie von Uobendonn bis Büttel 
an der Elbe hinzugefugt wurde. 

Gegen diesen Theil des Gutachtens haben wir also nichts 
einzuwenden ; die Wichtigkeit des Canals und die Grfinde, 
die itkr ihn sprechen, haben wir schon längst eingesehen ; die 
ilteni Arbeiten kennen wir längst und wir wissen l&n^pt, das« 
zwischen Eckemitirde und der Elbe keine von der ChristeiMSieehen 
Linie erheblioh abweichende Kichtung zu finden ist. 

Wird dagegen nntv eineoi Projecte die Form der tech* 
ni sehen AnefQhrung verstanden, welche bei derselben Canal» 
richtung sehr verachicden sein kann, so scheint der Geheimr. Lentze 
allerdings ein neues Project ausfuhren zu wollen, welches sich 
swar auf der Christensenaohen Linie hält, in der Form der Ana- 
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fiihning aber gänzlich voo der durch jene Techniker projectirten 
abweicht. 

Die 8er Theil des Lentze'schen ( iiitachtPiis ist es, gegen wel- 
chen wir zunächst unsere Betueikunf;en richten, woran sich dann 
eine kurze Andeutung der (hCmde anschliessen wird, welche frü- 
her Veranlassung g:il>eii von der ersten Christensenschen Linie 
Eckernforde- Klhc al)zugehen. 

Wir werden vorlftutifr nur einige Sfitze des Lenlzf 'schen Gut- 
nehteni» zum Gejreni^tand unserer Bertiiifcliung machen und nun 
sogleich zur Sachr gehen, indem wir die einzelnen Sätze nach «len 
uns vorliegenden Mittheilimfren in r)flentlichen Blättern wiedei> 
geben un<l unsere ReinerUungen daran anknüpfen. 

„Schleusen legen in das ununterbrochene Fahren der Schiffe 
und der sie hefurdemden Dampfer Aufenthalte, die nach 
Verhaltnisa der Schleusenzahl einen bedeutenden Theil dos 
zum Passiren des Canals nöthigen ganzen Aufwände« «n 
Zeit und Kosten einnehmen." 
Dergleichen allgemeine Sfttze sind nur geeignet, die falschen 
Vorstellungen zu verstärken, welche, wie es scheint, sich bereits 
sehr weit im Publicum verbreitet haben, als ob n&mlich ein durch- 
aus offener Durchstich (NB. wenn ein aoloher möglich wäre) un- 
bedingt ganz ausserordentliche Vorzüge vor einem Schlcusencanal 
habe. Richtig ist nur der eine Punct: Schleusen geben einen Auf- 
enthalt, es fragt eich nur, ob ei groMsr Opfer werth ist, nin die- 
sen Aufenthalt zu vermeiden. 

Unrichtig ist in seiner Allgemeinheit der Satz, dass Schleusen 
der Schifffahrt höhere Kottfln auflegen. Kostet ein Durchstich 
4() Millionen, ein Schleotencanal 20 Millionen, so dfirfen die Be- 
triebskosten des letzteren offcnlKir die Zinsen von 20 Millionen 
conaonnrai um bei gleicher Abgabenhöhe für die Schiffe den Actio- 
nuren eine gleiche Rente zu geben. Es könnte also sehr wohl der 
Fall eintreten, dass ein Durchstiohsoanal der Schiflltuhrt grössere 
Kosten auflegt als ein Schleusencanal. Die Entscheidung über 
diese Frage kann aber principiell gur nicht geiUlt werden, 
sondern müssen zuvor Vergleichungen der apeciellen 
Kostenanschläge fikr die versehiedenen Canalsystene votgenom- 
men werden. 

Durchaus unrichtig wfirde aber die Vorstellung sein, welche der 
obige Satz bei nicht mit der Sache nfther bekannten Leuten leicht 
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erwecken kSonte, dass «n Dardutioh ftbr die «bsolate Fre- 
qneos vor eineni SchleiiseneMifl] etwas ▼orans habe. Kaan die 
Speieong eines Schleusencanals naehgewieaen werden, so ist es 
steU mSgUdi» die Schleusen so xu oonstmiren nnd in solcher Zahl 
neben einander an legen, dass ne der Sdnffifohrt geaögen, die bei 
g^^ebenw Weite des Ganais Qberhanpt anf d i esem sich bewegen 
kann. Wir behalten ans vor, diesen Pnnot, Ober wdohen, wie es 
sobemt, grosse Unklarheit herrscht, weiter unten niher m besprechen. 

Was nnn jenen als richtig zogestandenen Theil des Lentse- 
«dien Satses betrifft, dass die Friirten dardi die SoMensen einen 
bedeutenden Theil des Zeitaufwandes in Anspruch nehm^ so mOs- 
sen wir ihn doch etwas genaner ansehen. 

Qesetst, wir bitten einen Canal mit 6 Schleasen (nnd eine 
giSssere Zahl wird schwerlich hier an Lande gebrancht werden) 
so würde bei Anlegung von grossen nnd kleinen Schiensen neben- 
dnander, wie sdohe sehr sweokmftssig in Tersebiedenen Prcgecten 
rar Dardischleusang grosser nnd klwner fiVdmenge beabsiditigt 
dnd, fbr ein klemes Schiff jede Schleuse etwa ■/« Stunde, lür ein 
groeses 25 filinnton bis Stunde Zeit kosten. Bei 6 Schleusen 
hMten die kleineren Schiffe (bis gegen 200 Fuss Libige*) einen 
Zeitverlast von 1 Vj Stunden, £e gi oes cn Schiflb einen solchen von 
höchstens B Stunden gegen «neu fteien Darchstieh. Wir werden 
spiter xeigeD, dass ein solcher ungehinderter Durchstich hier nicht 
denUwr ist, gewiss Abschlussschleusen an beiden Enden aaxnbiln* 
gen wiren und mithin jene Zeiterspamiss sich anf 1 resp. 2 Kunden 
ermSsaigea wird. Angenommen d)er nach jene Zeitverluste von 
l'/a und S Stunden, wodurch werden sie gewonnen? Durch einen 
oolloesaien Gapitalao^nd, der sicher den des Schleosencoaales um 
mehr ab das Doppelte Übersteigt. Und sind wirklich diese Stunden 
ZsiterqMmiss solcher Opfer werth? Wenn es nch um tslegmphi- 
sche Depeschen handelte, wire ein Vorsprung von drei Stunden 
wichtig, aber Ar die SohiflUirt, die auf ihrem Haupt wt;ge, im 
Meere nidit nach Tagen sicher rechnen bann? 

Der behauptete Vorzug des Dntohiticfaes ist also sehr illusorisch, 
kostet aber dem Actionair sehr viel Geld. 



*) Msn kaaa woki reelmen, dam oller den Canal pHnirenihMi Hrbiffv 
n den kier «kleine SchiCea* genanntea Fahraeqgen gehören. 
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„Das Eis belästigt, hindert aber die Fahrt durch den Sund 
und die Belte selten and bewsgt sich dort die Schifliahrt im 
spAten Herbst und beginnenden Frühjahr besonders lebhaft, 
sie würde daher in diMen Jahreszeiten den Canal besondert 
nutzlich finden, omsoinehr als sie dann wegen der herrschen- 
den grösseren Gefahr mit besonders hohen Aesecuranzpräroieii 
belastet ist. Zu diesem Dienste nüisste der Canal statt lan* 
ger Haltungen mit •tehendem Wasser, welches dem früh- 
zeitigen Zufrieren ausgesetzt izt und von seiner Eisdecke 
spät befreit wird, mit Wasser versorgt werden, welches mit 
fiiessender Bew^ung das frühzeitige Zufrieren Terhindert 
und die winterliche Eisdecke fortaohaffi.'* 

Zum VeisttadniM de« letzten Gedankens mnss noch eine spUere 

Bemerkang hinzugenommen werden: 

^ Dabei (bei einem nach der Ostseite offenen Canale) würden 
die "vorzugsweise am Anfange und Ende des Winters vor- 
kommenden öfteren Hebungen und Senkungen der Ostsee 
die Strömungen einfOhren, wekdie ein frühzeitiges Zufrieren 
des Ceneb veriundem und den Abgang der Eisdecken be- 
wirken." 

Mit der Furcht vor dem £!ise macht man aich eine ganz nn- 
nöthige Sorge, theils weil das Eis, welches sich an den Mündungen 
des Canals bilden sollte, die Schififahrt nicht bdflstigt, indem als- 
dann überhaupt keine erhebliche Sohifiahrt stattfindet, theils weil 
das Eis, welches sich im Canal selbst bildet, nwht zu beseitigen 
ist, der Canalschifi!ahrt also dnioh strenge Winteitage ein natfir- 
Uohes Hindemiss bermtet wird, welehes sehr unregelmisng in ver- 
sohiedmn Jahien eintritt und dessen naiflrliohe Besottgnng abge- 
wartet werden moss. 

Wir wollen nur, weO Herr Lentze ausser in den dtirtea 
Stallen auch noch sonst bei der Erwihnung der versehiedenen 
F$rden vom Eise spriebt mid ab Vonug der Eokemioider Boobt 
hervorhebt, dass dieselbe^ wenn überhaupt, so jedenfids später zu- 
lege^ als c. B. die Flensburger und die Kieler FSrde, die Eis- 
angel^genheit etwas genauer in Bezug auf ihre Sobreoknisse und 
auf das vom Herrn Lentie vofgescUagene Correetionsniittel betrachten. 

Es ist richtige dass die EckemfSrder Bnebt aas iSngsten oflbn 
bleibt und zuerst im FrOlyahr wieder aufgebt Besooderer Nutzen 
für die Scfaifi&hrt entstellt daraus nicht, weil, wenn sie nach Ost- 
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teeh&fen gerichtet iit, diese ja noch in Ebbedeckung liegen, also 
unzugänglich sind, wenn aber ins AtkntiMlie Meer» desMlbe «ich 
Ton Kiel oder Flensburg erreioht werden kenn, indem, wie hier 
jedermann bekannt ist, mit veriillliiiaiinlasig geringen Kosten 
jederzeit Schiffs durahgeeist «erden kflnnen. In den Aasnahme- 
ftllen, wo Qberhaopt die S«MSt sehon mit Nntiea von den idileswig- 
liobteinisehen Hiftn anslauftn wOrden, kaon'dies OberaU gesebehen. 

Wenn aber irgendwo ein nngUnsliges TerMUlnias genannt 
werden miUste, würde es gerade naoh dem Lentie'seh» Projecte 
in Eekemförde sein. Denn erstlieh friert iwnr die Eekemföider 
Bucht schwerer zu wie andere, dagegen wird sie beim Beginn der 
Eisbildung, welche bei östlichen und efldSatKeheB sobwachen Win« 
den einzutreten pflegt, mit Eissehollen bedeckt. Sodann ist es 
nicht einmal die £k;kemförder Bucht, welche in Betracht kommt, 
sondern der kOnstüche Hafen, der erst beigestellt, und zwar, wie 
es scheint, aus einer Erweiterung des kleinen Goos-Sees gebildet 
werden soD. Dies ist ein SOsswasserbecken, welches nach seiner 
Verbindung mit der Ostsee Brakwasser erhalten, niemals den 
Salzgehalt der offenen Förde haben, folglich frQher zufrieren wird. 
Es ist kaum zu bezweifeln, dass dies Zufrieren dann leichter wie 
btt Flenäbui^ oder Kiel eintreten mQsste. Wir legen hierauf aber 
kein Gewicht, weil man sich aus dem neuen Goossee-Iiaten wohl 
eben so gut würde durcheisen lassen können, wie dies in jedem 
gewünschten Fülle jetzt bei Kiel geschieht. 

Ein wirkliclies Hinderni^a wird der Schifffahrt unausbleiblich 
und, mit Ausnahme sel'r milder Winter, alljährlicli d:idurch berei- 
tet werden, dnsa der C uiuil selbst zufriert und zwar früher 
als die lläten der Emijtuiu te. 

Dies Hinderniss gedenkt Herr Lentze durch Herstellung einer 
fliesseuden (?; Bewegung des Wassers im Canal zu beseitigen oder 
wohl richtiger zu schwächen. Die Bewegung aber soll, wie es 
scheint, dadurch herbeigeführt werden, dass das Ostseewasser, bald 
in den Canal eindringend, bald wieder ausfliessend, die Bildung 
einer Eisdecke hindern, resp. das schon gebildete Eis brechen und 
hinauslfdiren soll. Es \nt zu l>edauern, dass diesem kühnen Gedanken 
nicht der mindeste Erfolg in Aussicht gestellt werden kann und 
zwar au» folgenden Gründen. 

Cresetzt die Ostsee würde durch s-tauendo Winde 5 Fuss über 
Nüttel auigetrieben (eine Zahl, die auch Herr Lentze anzunehmen 
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Mh«iiity es kommen frttlich imter Umständen Stauungen bis 8 Fus« 
vor) und wir könnten annehmen , diese 5 Fuss wirkten wie ein 
gleichmAssiges Gefalle in dem 12 Meilen langen Cuudwege, so 
wUrde doch nur eine so geringe flieMende Bewegung eneugt wer- 
den, dass das Wasser nur wenig besger dem Gefrieren widertOnde» 
als flehendes Wasser. £äoe solche gleiohmäsaige Bewegung tritt 
aber gar nicht ein. Steigen und Fallen des Waeeere eriblgt in un- 
regelmässigen Perioden, wechselt oft in wenigen Stunden; femer 
verläuft das Waaaer im Canal nicht in gleichbleibendem Quer- 
schnitte, sondern schon bei Steinmde aoU der Omal in die seeat^ 
tigen firweiterongen der Obereider eintraten. Geeetst aleo auch, 
die gewissermassen atowweiaen Wellen, die sich iron der gehobe- 
nen oder fallenden Ostsee in dem Canale fortpflanzten, gelangten 
gläcklich ohne sich aufzuheben bis in die Obereider, ao werden 
doit die Wellen sich Teiflaehen, die Bewegung wird gans uner- 
heblich werden und ea ist gar ni<^ danm an denkan, dass noch 8 bis 
9 Meilen weiter iigend eine Bewegung im Wasser des Canala -von 
der Oataee her aichtbar wird. Die lange Canalhaltung mit stehen* 
dem Waaaer iat alao erat recht in dem Lentae'achen Prcyeote 
da, mehr noch ab in c«nem Schleuaencanale mit hoher Waaaer- 
haltung. 

Endlich noch Eiam» Herr Lentse sagt, die vorzngawdse am 
Anfimg und Ende dea Wintere vorkommenden Niveauveritoderun- 
gen der Oataee seien günstig f&r die Benutzung zur Eiabefireiung 
dea Gmalea. Auch dies tnSk nur halbwcga an. Die Schwankun- 
gen der Oataee haben nut der Zeit der *Eiabildung gar nichta 
gemein, ne aind dadurch veranJaaat, «daae der Wind in heftigoi 
Stoeaen um Nordweet aohwankt. Diea tritt allerdings in der Re- 
gel aehr anagqirtgt gegen Ende dea November hervor, nachdon 
die Folgen der Aeqninoctialatürme aüdlicher Breite eich bia zu una 
hin fortgepflanzt haben; ebenao im Aprilmonate. Diea sind aber 
Zeiten, in denen ea aich aehr aelton bereite oder noch um Eiabe* 
deokung handelt. Die Eiafaildung erfolgt grade, na ch d em die he^ 
tigen Bewegungen der Atmoaphäre aich gelegt haben, im Decem- 
ber, häufiger im Januar; daa Eiaachmdzen tritt foat immer vor 
den Frfihjahiatürmcn mn und dieae b^gfinatigen nur u oflfenen 
Forden daa Hinauatreiben dea aohon mocachen Eiaee. 

Summa Snmmamm die Hebungen und Senkungen der Ostsee 
treten nicht zu Zeiten ein» wo sie Eisbildung verhindern und 
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fände cintnal ein solches Zusammen treffen statt, so ist (li<;s liii die 
gixSsste Strecke des Cannls ohne Bedeutung, weil sie von jenvli 
Bewegungen nicht berührt wird. 

Man wird sich daher in daa Unvermeidliche schicken müssen: 
den Canal durchschnittlich 2 auch 3 Monate nicht benutzen zu 
können. Das vermindert feinen Werth aber nicht erheblich, weil 
dies in Monate IViUt, wo ohnehin die Schiff'lahrt von und nach der 
Ostsee hin ruhen muss, indem entachieden alle Ostaeeb&feu noch 
länger durch Eis geschlossen sind. 

Gegenüber der Sundpassage behält aber der Canal seine Vor- 
züge, weil er um üctober und November, ferner von April ab 
wohl immer passirbar sein wird, in vielen Jahren 1 bis 2 Monate 
länger, während bekanntlich in jenen llerbätmonaten und in den 
Monaten April, Mai die äundpassage und die jütitohe Killte noch 
aehr gefaUurliob iBt. 



„In den angeführten Prajecten iet die Wassenpeitung 
ihrer Scheitelhaltungen durch Messung der ZuHnssc quanti- 
tativ niefat daxgelegt und zu bezweifeln, dass die den Wasser- 
haltungen aogehöreudeu (iebictc von I7tn und bezüglich 
23 Quadratineilen nach Massgabe anderweitiger Erfahrungen 
auf ähnlich gestaltete m und beschafi'enem Terrain, welchem 
nicht weniger atmosphärische JNiederichläge zukoowMB ala 
zu Kiel beobachtet sind, in trockener Jahreszeit 10 viel 
Wasser abfuhren, als zum Ernähren des fraglichen groteen 
und ungemein frequenfeen Gands in Anipnioh koount.** 

Diese Auslassung soll vermuthlich, da sie auf die sämmtlichen 
in dem Gutachten besprochenen Ganalprojecte Anwendung findet» 
fgtguk die Mögliebkeit genügender Durchführung von iSchleusen- 
canälen ttberhaiupt gerichtet sein, was aber ein entschiedener Irr- 
thum sein würde. Dean die Enttcheidung darüber» ob ein Durch- 
stich oder ein Schleusencanal vorzüglksber sei, hängt gar 
nicht davon ab, dass der letztere aeinen Waseerbedarf durch na- 
türliche Speiaung erhalten kann, soBdem davon, ob bei gkicter 
LeistBngefahigkeit beider STSteme das eine da« billigexe ist. 
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Wir haben achoa früher gesagt und werden dies später ein- 
gehender zeigen, dass ein Schleusencanal , sobald er die nötbige 
Wassermenge erhalten kann, dasselbe ttkr die Frequenz zu leisten 
vermag, als der projectirte Leotse'aohe Durchstich. Die Beschaf- 
fung der nöthigen Wassermenge kann aber auf doppelte Weise 
geschehen a) durch natnrlichen Zuiluas, b) durch Maschinenkraft. 
Das Ganze läuft auf das Kechenexempel hinaus: was ist kostbarer? 
Ein Durchstich der eine höhere Capitalanlage fordert, aber, so 
wdlen wir einstweilen annehmen, keine Koetm uro ihn im schiff- 
baren Zustande zu halten? oder ein Schleusencanal, der billiger in 
der Anlage ist, aber ausser den natürlichen Wasserkräften einet 
gewissen Terrains noch eine gewisse Iktriebssumme fUr Arbeits- 
mascliinen kostet? £• dürfte eich sehr leicht ereignen und die 
detaillirlen Berechnungen werden es nachzuweisen haben» dass das 
letztere System in unaerm Falle das billigere ist, der SchiffAüut 
vollkommen dieselben Dienst« leistet und iür den Actionär grössere 
Vortheile bietet. 

Jedenfalls wird einleuchtend sein, dass, selbst angenommen die 
natürliche Bespeisung reiche nicht aus, sondern müsse künstlich 
durch Pumpwerke unterstUtst werden, nicht die Art der Be- 
speisung sondern die Kosten derselben in Betracht kommen. 
Benntae ich die natürlichen Zuflüsse eines Temins rar Canal- 
apeisnng, so entai^e ich sie anderwdtigem wirthschaftliohen Ge- 
brauche, mnas vielleicht sogar die Beaitier der WasswkiKfte direct 
entachftdigen oder ezpropriiren. Dann ab«r kann es vielleioht vw- 
theilhafter snn auf den Wassenufluaa an venichten und die ihm 
entsprechende Kraft durch eine anders^ durah die Dampfkiaft flir 
Pumpwerice su ersetaen. 

Unser Reohenezempel würde also ungefthr fblgendermaassen 
zu stellen sein. Der Canal soll zur Passage für dne gewisse Zahl 
Schiffe ausreichen, dasu gehört bei einem Schleusencanal «ine an 
berechnende Zahl von Cubikfiissen Waaser. Hiervon liefern die 
natOriichen Zuflüsse einen gewissen an veransohhigenden Theil» 
felglioh mnas der Best durch Pumpwerke beschafflt werden» deren 
Kosten leicht su berechnen sind. Die aieh ao heransatellend« 
Summe des Baneapitals und des Betriebes eines ScUeusenoanala 
ist zu veig|«Mhen mit dem Banoapital« einea Dnrohstichet und wann 
hienn die Daleo vorliegen, kann vemfinftiger Weise dnvon ge- 
sprochen werden» wekhea System in dieser Beaiehung des bessere 
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iat. Bis dftHn ist eine Bemerkung, das« der natürliche Wasser- 

ziilaut tur die Cjinal.sjjei^ung nicht zureiclieu dürfte, eine flkr den 
Nichtkeuner die wahre Sachlage verdunkelnde Behauptung. 



„Nach den Nivellements, weiche ilen Prujccieii ml 1 und 
3 (von der Elbe nach Eckcmfurde und Kid) und dem von 
Hansen vertretenen zu Grunde liegen, so wie nueli einem 
anderen von Hamburg länge iler Eisenbahn nach Kiel <^c- 
tiihrten Nivellement verhillt sich ziemlich libereinwiiniMicfid 
die mittlere \\ asserhöhe im Kieler Hafen und in der Neu- 
atadter Bucht nahe in der Milte der Höhe zwi^< lien der 
ordinairen Fluth und Ebbe in der Elbe bei liruusbiittol. 

Ein beiderseitig otleuer Kanal ist demnach 
alä unausführbar nicht anzu!<ehen.*' 
Dieser Auflt>pt u(;li beachäftij^t uns weniger seiner ( 'un8i (|iien/en 
halber (denn Hr. Lentze zielit es, wie wir seh«'n werden. Uik Ii \.»r, 
eine Schleuse nach der Ellje einzurichten), als weil er uns zu U- 
w eisen scheint, diiss eine recht klare \ orstellunj; von den factiselien 
Verhältnissen der Eltxi und Ostsee bei Abfassung des Uutachtens 
nocli nicht gewonnen war. 

Kiehtig i.>*t es, dass ,,80 ziemlich nahe" uüttlerer Osts('csi>i"'L!;el 
und mittlere Elbhühe bei Brunsbüttel (Mittel zwischen ordiniuer 
Fluth und ordinärer Eblie) zusammentriMt. Dass aber demnach 
ein beiderseitig offener Canal als unaustidirbar nicht anzuse hen i.st, 
darf eine Schlussfolgerung tTcnunnt w"(>rden, id>er welche alle unsere 
Landsieute, luiuientlich an der liUbe und an der VV estküste, in Er- 
staunen gerathen mfissen. 

Die moderne Technik kiuin zwar Wunderbares leisten und 
gewiss ist sie zur Hi rstellung eines „beiderseitig olienen Canals" 
befähigt, nur darf man tiirchten, dass es ihr weniger gut gelingen 
würde, den hergestellten oflenen Canal zu erhalten und seine Um- 
gebung, sowie die auf ihm sohwimmendea ISchifle vor Verderben 
zu schützen. 

Es beträgt nändich die Diflerens cwiechen ordinairer Flutli und 
i!«bbe bei Brunsbüttel etwa 10 Fuss ; an der Westmündung würden 
also mit dem Höhenunterschiede des Wassers \ou 5 Fuss in der 
ÜUbe oberhalb oder nnlerhaib dee Waasenpiegeis im Canal alter- 
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nircnde Ströimingen oiiigeleitct wenicii, die <lor St hiftYalirt zwar 
unl)('<^uoin, aber nicht eben gefabi (Iroliciid sein uiörhieii. Ausj<cr 
der ordinairen Flutli tritt ub^^r bc^kaimtlich zwtiiual im Monate 
8prin«xHuth ein mit i'A bis H Fii>,s über ordinär, iür welche die 
»Saclie schon etwas bcd» iikliciicr wäre. 

Wie steht es nun gar mit din JSiurmtluthen , von denen wir 
wisisen, daas sie zuweihn Inii wc-^tbehen W inden 12, ja Iii Fuss 
über ordinär angerichwollcn sinil. IVi grlu nnutem Laute im schmalen 
Canalbett würde aie kataraktartig sich vorwärts stürzen. Auswüh- 
lung und Aufschlemmung in der C anal-oole, Zerstörung der Uler- 
büschungon, Hinwegreissuug des schwinmiemlen Gutes müsste die 
unausbleibliche Folge sein, um so melir als gleichzeitig mit den 
SturmHuthen der W estseite plötzlicher niedrigster W lu^scrstand aut 
der ()!?t8cite eintritt, der (Jstseespiegel am Usthalen um 8 Fuss 
sich senken und aomit eine DruckdiÜeftuiz vou }ib h u^ und mehr 
entstehen kann. 

ßedeichungen von der Hohe der Schutzdeiche an der Elbe 
müssten selbstverständlich den Canal zu beiden Seiten und weit 
landeinwärts begleiten, um wenigstens das Land zu schiit/.i n, wciuj 
sie auch dea CaiuU selbst vor der VorwüttuAg nicht bewahren 
könnten. 

Praktische Consequenzen hat, wie gesagt, dieser Satz nicht, 
denn Herr Geheimerath Lentzc will, freilich nur der schon erwähn- 
ten unangenehmen StrOmungea halber, wenigstens eine Scidcuse, 
nacti der Elbe zu, bauen, mit welchem Plane wir uns nunmehr zu 
bescbäiugen haben werden. 



ifEin Schleusenvcrschlussjgegen die Jbluthen in der Elbe, 
deren Zulassung im Canal Stiönumgen zur Folge hätten 
welche die SchiÜ'tahrt mehr aufhielten, ab der Durchgang 
dnrch die eine Schleuse, und ein offener Ausgiiog des Caaais 
nach der Ostsee ▼enpricht der Schittitifthrt den grösseren 
Vortheil.« 

Grösseren als ein beiderseitig oüener Canal gewiss, denn 
von diesem könnte die Schifffahrt leicht furobtbMen NaolUheil haben; 
ob aber grösseren Vortheil als ein Sohleusenoanal iat eben erst so 
beweisen, theils dorch den detaillirten Nachweis der Kosten einer- 
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8«ita Bild der LeietiangBlMugkett MdorsfMiits, tliailt dnroh die Ujiier« 
sttobuDg der eigenthttmliehea Vevtheile und NeehtiieUe» weloha dee 
eine oder andere Sfwtian darbietet. 

Auf einen Nachtbeü dee Genels neofa der Lentieeclien Idee 
mit einer Abschl niMchl e u ee woUen wir bei dieser Gelegenheit auf- 
merktam Baeo h e n , weil une bedOnkcn will, eis ob ein Umetaad, die 
Schlickhnltigkeit dee filbwaiaen, nioht beachtet worden aei. 

Die ordinäre Fluch der Elbe ist, wie wir aaben, 5 Fnas über 
den mittleren Oitaee- oder deai Canalipiegel« Geben gteieh viel 
ijoluffe in der einen wie in der andern Biflhtnng durah den Canal, 
ao lauft alao dii^enige Waaaermenge aua der Elbe in den Canal, 
die fiir die baU» Sebiffiahrt erfoBderlich wird, nm die Niveau- 
differens swisobcn £lbe und Canal «aan^jleiehen. Im Mittel wird 
aUo> wenn wir nur ordinAre Ftutb beriiftkaiehtigen, Air die halbe 
SobÜGnabl bei jeder Durohaebleuaung die Sohleusenkammer 2 Vt Fuaa 
hoch mit Eibwaaaer gel&Ut, welehea lieb in den Canal entleeren 
und in diesem die Senkatofife ablagem mum. Ueber die Dimeniionen 
der iSeUeuaankammer ist «war in dem Gutaehten noeh nichts aus* 
gesagt, aber aus einer Angabe über die «rforderliohe Tieüi des 
Canals l&ast aieb acbliesseo, daaa Herr Lantna aebwerlioli unter ^ 
von Herrn Conrad bei Gelegenheit des Hanaansehen Pn^ects ge- 
nannten und geaachtfertigten Ziffinrn hinabgehen wird. Kimmt man 
f&r eine graaee Schleuse 800 Vnm Linge und 60 Fuss Bieite, für 
eine kleine Sobleuae die Hilfte daeaer Dimensionen, rechnet, dass 
unter Jü iScbiffion nnr ein gvOeseres und 9 kleinere sind und aetst 
die ganna Passage im Jahae auf iOfiOO SdiÜe rechnet man 
femer mSsaig den Qehak dea Elbwasaens bei Brunabiittel an Senk- 
atoifen auf '/«qo dea Vdnmen, jo liefert daa sur Dnnshaohlen su ng 
der halben SehÜiMMihl eingdassene Elbwaaser in den Canal jthrlidi 
gegen Milfioaen Cuhikfnas Schlick, der bei fehlender Spülung 
nur durch fiaggemrbaiten antfemt werden kann und der um ao 
gefthrlioher fUr die VersehliokuDg vrarkm mua, wml wegen man- 
gelnder Bewegung dea Waaaara im Canal die Rrhlinkmasaen mdi 
ganz in der Nähe der Schleuse absetzen mOasen. 

Der Gliickst&dter Hofen liat das Glück die Spülkrafides Rhin 
benutzen zu können, er hat noch eine «äpOlschlense von, irren wir 



*) Mt-vr Lonta- sc heint un nahe die doppelte Zahl zo denken, wm eine doppelte 
Venchiickuug bewiikvu nird. 
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nicht, 8 Fuss WaBserhöhe, dennoch ist etwa zwei Mooate hindurch 
ein Dampi'bagger von 30 Piierdekrai't thätig, um den virileicht 
lOO Ruthen langen Vorhafen vor Verdchlickung zu bewahren. Dieci 
Beispiel beweist sehr deutlich die mächtige Versohlickung, welche 
das Elbwasser bewirkt und liegt darin ein grosser Naohtheil eine* 
Canales nach der Lentzeschen Idee, der nicht wie ein Schlcusen- 
cumI mit hoher Wasserhaltung abwechselnd durch reines Wasser 
gespült werden kann. 

Da wir jetzt nach dem Gutachten bei der Anlegung der einen 
Schleuse an der £lbe angelangt waren, wollen wir die kleine Ab- 
schweifung machen, etwas lüLher zu erklären, dass solcher Canal 
iür die absolute Frequenz nicht mehr leisten kann, al» ein Schleusen* 
canal, welcher der Frequenz entsprechend zu speisen ist. 

Das DurchacUensen an jeder einzelnen Schleuse wird ungefähr 
dieselbe Zeit kosten, wie an der Endschleusc, je nach der Höhe 
des Wassers, Kommen also Schifte durcit die Elbe zur End- 
schleuse» werden dort durchgelassen, so haben sie den folgenden 
Platz gonaoht und sind auf dem Wege zur nächsten Schleuse 
diesen votaii%egaiigen. Bei ununterbrochenem Durohschleusen 
könnte also nur dann mn» Grenze f)lr die Betörderungsfähigkeit 
durch den Schlensencanal Antreten» wenn etwa das Durchschleusen 
bei der nichsten Schleuse etwas länger dauerte und in Folge dieser 
Verzögerung sich der ganze Canalweg durch die ununterbrochen 
in die £ndschleuae wttcetenden Schiffe voUgelegt hätte, «ne An- 
nahme, die man doch vemmthlich nicht machsn wird, wenn man 
ein wenig nachrechnen will, wie viele Schiffe im äossersten Fall 
täglich duidk den Ganal hindnnfagehen aoUen und wie viele auf 
ihm Pkts finden. Gesetzt die zweite Schleuse brauchte 10 Minuten 
längere Zeit cur Füllnng, so wQrde bei nnunterbroohener Folge 
von SohifEsn durch die findsohkuse die zweite Beihe der Schifl» 
10 Mmuten, die dritte 20 Minntoi u. a. w. b« der zweiten Schleuse 
warten müssen, bevor sie ezpedirt wncden könnten; dann träte die 
Möglichkeit «n, dass der Weg zwischen beiden Schiensen mit 
Schiffen bel^ würde, also die Kndsofaleuse pausiren mllsste. In 
Wirklichkeit wird daa ununterbrochene Eintreten der Schiffe durch 
die Endschleuse nicht in solcher Masaenheftigkeit eintreten, dass 
eine mögliche kl«ne Zeitffifferenx bei den verschiedenen Schiensen 
in Betracht kommt. Ist die Zeit aber dieselbe» so kann o£bnbar 
jede Schleuse die in den Canal eingelassenen Schiffe expediren. 
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Es reducirt »wh nho, nie fiTihoi- behauptet, der fr.xnze Nach- 
theil eine:j Sclileu.-*i;iic,iii;d.-< gefren den Durchstich mit Endsehleuae 
darnut", dass dio g.inze Dauer der Caiuilpa-sdage um 2 bis S Stun- 
den ver^roHSf rt weiden nKijr, und wir luihen don Zeitgewinn wenif^er 
Stunden lur viel zu uiiliedeuteiid, um die unnrcheurcn Kosten daran 
ZU wenden, diu mit einctu Üurchatiche verbunden sind. 



,. Aaf dem ferneren 2,» Meilen langen Zuge des seitens der 
Ostsee offenen Canales durcli den niedrigen Thalfrrund der 
Eider von Rendsburg bis Wittenbergen, würde die Boden- 
cultur bedeutend gewinnen und die im Projecte ad 1 (Bruns- 
büttel • Ekskernfurde von Christensen) angenommene sehr 
schwierig aussaffihrende Durchleitung des aus der Haiauer 
Niederung kommenden VVaspers entliehrlich werden*' (näm- 
lich durch Einschneiden des Canalbettes so, dass er den 
Wasserspiegel im Niveau der Ostsee hat).*' 
IMeser Sata stellt Vortheile in Aussicht, welche die Ausführung 
dee Torgeschlagenen Prcgects erstlich für die Landescultur eines 
gewissen Gebietes, zweitens für die Vermeiduiig einer bei dem 
ursprQnglichen Christensensohen Projecte ▼orgesehenen sc Invi engen* 
Arbeit darbieten soll. Es ist zwar nur angedeutet, dass die „Boden- 
cnlinr bedeutend gewinnen'* werde, und nicht nfther bezeichnet, 
wodurch dies geschehen, solle, indessen kann es wohl nicht ntulors 
gemeint sein, als daas durch den tief eingeschnittenen Canal die 
Entwässerung der Niederung zu bewirken die Absicht ist, und 
gedacht wird, die Ualerau könne dann ohne weiteres in den Canal 
foUeo, also ihre Dnrohleitung unter einem hochli^genden Canal ver- 
mieden werden. 

Wir bedauern, diese Hoffhungen nicht t heilen zu können. Die 
Niedemng der Hnlerau liegt 2 bis 3 Fuss, ja stellenweise 4Va 
unter ordinairer Fluth, die Entwä^senrng kann daher jetzt nur bei 
niedrigstem Stande der Ebbe ,in der Eider mit MQhe erfolgen. 
Der projectirte Canalspiegel würde bei uiitt lerem Ostseespiegel^ da 
dieser 5 Fuss unter ordinärer Fluth in der Elbe ist, also fikr die 
Niederung nur 1 bi^^ 2 und stellenweise nur Fuss unter der 
Niederung liegen. Mithin ist eine Entwässerung, die der jetzigen 
auch nur gleich kftme, nicht zu erreichen, es wArde sogar eine sehr 
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üble Verschlechterung fnr die Wiesen eintreten, wenn sich in dem 
nach der Ostsee offenen Cnnale allmählig Salzlhcile Im in diese 
Gegend des Canales verbreiten sollten. An ein eigentliches Siüdg^ 
werden des Cnnalwns^ers denken wir hierbei niclif. weil dieses wegen 
der bedoutendcti Silsswaflserzuäftsse «US dem Eider«^iete und ans 
der £ü>e bei den Durchschlenmagen verhindert werdm mwn, aber 
etwas brak kann das Wasser werden und wird dadurch auf die 
Wiesencultur nachtheilifj wirken. 

Die Landcscultur dürfte also weniger gewinnen als verlieren. 
Der Bau eines Dückers für die Hiilerau wird allerdings vermieden. 
Dieser Bau wäre aber nnr für da* Tjontzpsche Prqject ein Nach- 
theil, für den Schlensencanal nach dem Christensenschen Projeote 
ist er ein Vortheil, weil die hohe Fohning des Canalr; die Lagening 
der im Canale nnssjehobonon Erdmassen so wesentlich billiger macht, 
daiiä dagegen der Bau des DQckers nicht in Betracht kommt. Dies 
ist indessen ein Punct, wekber dem speeieUen technischen Berichte 
• vorbehalten bleiben mnss. 

.»Wegen der bedeutenden Tiefe, welche der Canal fhr 
den Durchgang der grBasten Schiffe bedarf, welche rQck- 
sichtlielt des mitunter vorkommenden betricht- 
licheii Sinkens derOstsee an 30 Fuss angenom- 
men ist, kommt es auf die genaue Ketnitniss von den 
Terrainerhebnngen und die Beschaffenheit des Bodens sehr 
an, um von dem Umfiuige der auszufahrenden Arbeiten eine 
zutreffende Vorstellung gewinnen zu können." 
Hierin ist die einaige Angabe des Qntachtens Aber die beab- 
sichtigten Dimensionen des Canals enthalten. 30 Fuss Tiefe unter 
dem mittleren Ostseespiegel wird, abgesehen von den selteneren 
Fallen, wenn die Ostsee nm mehr als 5 Fuss sinkt, durchschnittlich 
eine Canaltiefe von 35 Fuss siohem, das ist aber auch nicht mehr, 
als mehrere der frflheren Prcgecle bereits wollten, und wird also in 
dieser Besiehung der pnjectirte Darehstich nicht mehr Imsten wie 
jene Progecte, zuweilen s<^r weniger. 

Die einaige Zahlenangabe des Gntaclitens ist aber dennoch von 
Interesse. Denn man ersieht eratras daraus, da« die IKmen8i<nien 
des Canals ungefiUlr den in den grDssten der firQheren Projecte 
angenommenen (a. B. dem Hanaen'schen) glmch gemacht werden 
sollen, wiejwir «ooh oben vonnasetsten. 
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Sodann wird bei projoctirtor ortcner Verbindung mit der Ostaee 
ein Einschneiden dcis Caimls um .'!(> Fiist» unter mittlerein Wa-iser- 
spicgo) verlangt, um wenigstens tt^r alle Fälle Mif eine gering c re 
Tiefe mit Siclicriieit rechnen zu kr»nncn. 

Eine Absichlusiischleufie nach thn- ( )8t8co hin \\ iirde «len Canal 
(oder den Theil desselben, innerhalb dessen die Jiewejrun*; de« 
Wauers von der Oataee her eingeleitet werden kann) von dem 
Waaeerstandc der Ostssce unabhängig mnohen. Man könnte also 
den an beiden Seiten mit Endschleiuea verschlossenen Canal we- 
niger tief machen« sagen wir 25 Fuss, und dasselbe für den Tief- 
gang erreichen, wie mit dem 30 Fuss tiefen vmok der Ostsee o£FeiieB 
Canale. Was schadet und was nützt es, muss man sich fragen, 
wenn eine Endschleuse wm auch «n der Ostsdte wie an der West- 
seite aDgebmoht wird? 

Sie schadet, wie wir zugest^en, durch die schon oben mit» 
beroehoete Verzögerung der Passage um oder Stunde. 

Sie aobadet, dem Gutachten zufolge, wie wir aber nicht zu- 
gestehen, dadurch, das sie die eisbrechenden StiOmungaa Terhindert. 
Da <1i('8c aber eicher nicht in einer für den ganzen Canal wiriu»> 
wen W eise eintreten werden, aIf« Oberhaupt wie wir zeigten nutx- 
los sind, so kann deswegen die Sohlense goill gebaut werden. 

Ja die Verhinderung; der Strömtmg, wenn wir solche ancb nur 
ia einer kunen Streoke des Canals, etwa lös cur Obereiderhin au- 
nebmen, iat sogar ein entschiedener Nutzen der Schiense, denn 
StrSnMmgen vermeidet man bekanntlich immer gern in Canftleo, 
weU sie nothwendig immer der Uilfte der Schifi&hrt UnderHclf 
«ttd. Der Han|itnutaen der Schleuse wQrde aber dae Enpamng 
der kostbarsten Arbüt sein» der Ausdelnng des Ganalbettes um 
die letzten, sagen wir 5 Fuss, dorch weldie Ihr den Tiefgang 
nicht einmal etwas gewonnen wäre. 

Wir sind begierige aua den dnrahgearheiteten Prqjecte zu er- 
fiüiren» wie i^ele Millionen Thaler die Ersparong der Endschleuse 
koeten soU» d. h. auf wie viele Millioiien die Anttiefung des Ca- 
nsla seiner ganzen Lftng« nach von 26 bia auf 80 Fuss Heie wohl 
veranschlagt sein wird, was dann insaer nooh nicht ansge- 
fahrt wäre. Denn das Gutachten aafgt selbst: 

«Ein Schluss auf die fiankosten des Canals, der allein aus 
der dargelegten vorläufigen AufGuaung auf die Sonine von 
34 Millionen Thaler gesogen, ist nieht frei von bedeutenden, 
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jetzt nicht mehr als wahrscheinlichen VonraMetzungcn, 
namentlich über cBe Beschaffenheit und Masae der zu bear- 
l>citcaclcn Erde, gewährt daher nur einen vorläufigen 

Anlialt." 

Wenn wir den Sinn dieses Satzes recht verstellen, so ist der- 
selbe folgender. Es würde voreilifj sein, aus der durg^olepten vor- 
länfifijen Auflassung, die zu einem Kostenansehlagc von '^4 Millionen 
Thidorn .jelanirt, den Schluss zu machen, dass diese Summe zu- 
treffen wird, indem jene Auffassung auf Voraussetzungen beruht, 
<Hc bis jetzt nur eine gewisse Wahrscheinlichkeit haben, aber 
keineswegs sicher sind. 

Diesem Satze müssen wir denn schliossHch unferc volle Zu- 
j^timmung geben, wir würden ihn noch weiter dahin erlrmtern, dass 
unt<'r der Uesrhani'nheif und Masse der zu vernrheitendon Erde 
nicht etwa blos das aus detn Nivellenietit, resp. aus Pinlungen sich 
ergebendt; Volumen Erde, welchc^s deplacirt werden muss, für die 
Kosfenrechnimg in Betracht kommt, sondern auch die eigenthümli- 
chen Schwierigkeit«'n. auf welche das licntzesche Project sfosscn 
wird, indem ew « iiio ixiosso Strecke 30 Fuss unter den 0«tscospie- 
gel hinabreichende Arl)eitcu unter Wasserbedeekting ausführen muss, 
^^oriiber auch nur armäliemd wahrscheinliche Kostenanschläge gar 
nicht aufzusfclU'n sind. 

Das Endre.> ultat imscrer vorläufigen Hctrachtungen des Lentzo- 
schen Projectes würden wir in folgenden Siitzen zusammenfassen. 

1. Der projectirte Canal mit einer Schleuse nach der Elbe und 
• offen nach der Ostsee wird für die Zahl der durchzuführen- 
den Schiffe nicht mehr leisten, wie ein ausreichend zu bespei- 
sender Schleusencanal. Bei IM) Fuss Tiefe wird er nicht 
einmal unter allen Verhältnissen die Tiefe darbieten, wie ein 
25 Fuss tiefer Schleusencanal. 

2. Der projectirte Canal bietet gegen einen Schleusencanal den 
Vortheil, dass er die Passage um, je nach der Schiffsgriisae, 
IV3 bis 3 Stunden abkürzt, 

3. Der projectirte Canal wird nicht länger eisfrei zu halten sein, 
wie ein Schleusencanal. 

4. Der projeotirte Canal ist an seiner Westseite der Verschlickung 
ausgesetst und nmss durch fortwährende Baggerung rein ge- 
halten werden. (Wie sich die Verhältnisse an der offenen 
Ostaeemündung gestalten werden, ist erst su untersuchen. 
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wenn eine idlwre Angabe fiber die be«bfliditigte Lege and 
Gestelt dieser BiiECindnng Torliegen wird.) 

5. Der pn^eoCirte Canal lisst Nechtkeile filr die Leadeeeoltnr 
der von ihm durehsohnittenen Niederangen beftbfditen. 

6. Der projeetirte Canal wird «inen sehr grossen Kostenaufwand 
eribrdeni, der zwar votiinfig an 34 IfUlionen Thalem veran- 
schlagt ist, diese Samme aber mogHoherwrise um Tide Unio- 
nen fibersteigen wird, weil Arbeiten Tonnnehnien sind, filr 
deren Bereebnnng die Er&hmngen fehlen. 

Bei diesen Bedenken wird es erhlftrlksh sein; dass wir das 
erste Christensensdie Project, natOrfich angemessen mofifidrt, so- 
wohl in Beziehm^ auf die Dimensionen als anf die bessere, spKier 
angegebene Linie auf der Westseite, dem neuen Pngecte weitens 
▼ordehen mOssen. Denn dassdbe würde bd einem moht hdb so 
grossen Kostenaufwande ihr 'den Bau und eventuellen Kosten fbr 
den Betrieb^ die bd wdtem moht dae Hohe der Snsen des Bao- 
capitals errdehen kftenen, densdben Nutzen ftr die SdiifflBhhrt ha- 
ben (jene kldne Verz^^rung abgerechnet), nnd mit Sieherfadt zu 
veranschlagen sein. 

JedenfhUs glauben wir gezdgt zu haben, dass es auoh im In- 
teresse der Actiondre dringend zu wfinsch«! ist, wenn sorgfUtig 
dnrohgearbdtete Prtgeota von versdnedenen Sdten her vorgelegt 
werden. 



In dem Vorhergehenden haben wir ansgelbhrt, dass bd fest- 
gesteitter Wahl' ftr die erste Christensensdie OuidBide zwischen 
Eckemförde .and der Elbe gegen £e dem Ansehdn nach von 
Odidmr. Lentzc projeetirte Art der Ausflkhrung so viele Be- 
denken dch ergaben, dass wir die Wiederanftiahme des nrspriing- 
lichen Projeotes ftt entsdneden zweckmässiger bdten mussten. 

Dibd ist von dner Vergleidiang verschiedener Linien 
gar nidit £e Rede gewesen. Diese Vergleichung kann auch nicht 
zu dnem entsdiddenden Resultate fahren, wenn nur die technische 
Frage der Ausfthrbarkeit und der Kostenpunkt untersucht werden 
sollen. ist anderweitig schon genügend ausgefßhrt worden: 

bei^der Wahl der Endpunkte ist die nautische und 
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mllitairi 8ch-poUtische Seite der Angelegenheit mit- 
bestimmend. 

Wir denk«! uns jetzt' nicht auf eine Discus^ion dieses Punktes 
etn/.uIasMn» was dem apecicllcn Berichte über ein bestimm tee tech- 
nisch srenau hcnrheitetea Project vorbehidten bleiben mng. 

Nur in der Kürze wollen wir andeuten, welolie Gründe in der 
FTatipt^aelic es veranloMten, dass die Christensens die zweire. f^r 
den Kieler FlottenansMühuss 1848 und 1849 l)earbeitete Canallinie, 
die von Kiel nai Ii liiittel, ihrem ersten Projeete vor/.oiren. 

Die Linie Brunsbüttel- Eckemforde wird sich hei «ilcicher Art 
der Ausfuhninp, als Schleusen cjinul. jtMlrnt'jills inv den eigentli- 
chen Canalbaa etwas billiger herausstellen, als die Linie 
Büttel- Kiel. 

Wären also im übrigen die Verhältnis:«» für Eekerniorde und 
Kiel dieselben, so müttte der ersten Linie der Vorzug eingecftomt 

werden. 

Dies ist aber nicht der Fall. Bei Eckemförde muss ein eigent* 
licher Hahn erst geschaffen, je nach Terschiedenen Ideen entweder 
das Noer oder der Goossee zu mnem solchen ausgebaut werden, 
wahrend fbr Kiel eine solche Arbeit wefjfiUIt. 

Die Kostendifierens wird dadurch so ziemlich ausgeglichen 
werden und es bleibt dann eis das entachmdende Moment die Ab- 
wägung der Vorsüge beider Ffihrden gegen einander übrig. 

Hier senkte sich nach sorgfältigster Prüfung und ÜbermnstiBB- 
moider Ueberzeugung zahirdcher dabei zu lUthe gezc^ener Sach- 
Terst&ndigen im Seewesen und Ingenieurfach die Schaala so sehr 
zu Ghmsten des Kieler Hafens, dass von der Eckemförder Linie 
abgesehen werden musste. • 

Die Ansfthnmg dieses Punktes werden wir uns bis xa dem 
Zeitpunkte verspaien» an welchem genaue Prqjcete yoriiegen, um 
so mehr, als es jetzt noch nicht rathsam erscheint, nch in detaillirte 
poiUtisohe EvSrterungen einzulassen. 



Nachdem das Vorbeigehende bereits gedruckt war, gehuigte 
ein Aufsatz in der Allgemeinen Militair-Zeitung in Dannstadt von 
den Nrn. bis 26 zu unserer Kenntnias, von dem vrir nicht um- 
hin können, so^eksh eine Mitthmlnng zu machen, da derselbe mit 
dem Ton uns beaprochonen Ganalpiojeete in naher Beziehung steht 
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und Moh in voHtter UeberaiaatunBiiiiig mh ^jenigen AnnohteB 
befindet, die dch in den Jahren 1848 ünd 1849 hier anter Sach- 
verständigen nach sorgBemer Prttfiin^ der mifitdiietAien Sote der 
Frage geltend maehten. 

Wir haben ewar in den Torigen Bemerkungen nicht eine be- 
•timmte Canallinie» die von der Elbe nach Eckemförde^ ange- 
fochten, sondern die Methode der vom Oeheimr. Lentse prqiec- 
tirten Ausführung. Jedoch machten wir naehtrilglich darauf 
ablhierkaam, dass trots des wahcsehwnlich wohlfeiler hersnstellenden 
Baues des eigentlichen Canaks auf der Linie Eäbe-Edcemförde, 
dennoch Gründe obgewaltet hätten, aus denen man sich früher 
nach Veigleichung aller in Betracht kommenden Puncto von jener 
Linie ab- und «ner Linie £lbe-Eiel einwendet habe. 

Wir erwihnten ausser den bei £ckemf5rde anssufthrenden 
Hafonbauten nur im Allgemeinen, dass die vorzögKehe Beschaflfen- 
heit des Kefor Hafens wesentlich Jone Hdnung begrand^ habe 
nnd gingen absichtlich nicht auf spedeUere Beweisftlmmg Ober 
milHainsehe oder nautische &fotive ein. Theils erschien es uns 
besser, wenn sidi zuvor Sachkundige unbefangen Ober diese Puncto 
erklärten, theils bcabaichtigen wir durchaus nicht einer apeciellen 
Durcharbeitung eines Canalprojectes zwischen Elbe und Eckern- 
f&rde, oder iUr irgend eine andere Linie hinderlich zu sein, da 
diese unter Umstanden von grossem Werthe werden kann, z. B. 
wenn eine Trennung des Marine- und des Handelshafens als noth- 
wendig sich herausstt IK-n sollte. 

letxt ist al>ei' in der Durnifltndter Militair-Zeitung eine sehr 
entschiedene Ansiclit über die inilitaiiische Seite der Fia^e uu?ge- 
gproclien worden und wir ^t* Ik n daiier nieht an, von dieser mit 
«1er uii->ii^en üliereinstiinnientUn Auflassun«,^ der Frage Mittheilung 
zu maelien und rd)er nauti!*ehe \ erliiiltnipse einige Bemerkungen 
hinzuzufügen, zu denen der Artikel der Darmstädter Zeitung Ver- 
anlassung giel)t. 

Der Aufsatz in der Militair-Zcitung ist nberpeluieben: Die 
n lehnten Aui gaben im deutsehen Norden und zerftillt 
in 3 Absebnitte. Der erste handelt von der Notbvvendigkelt der 
Krl)auung eines unter dcutsrben Sehutz gestellten liefestigten (\mi- 
tralplatzef. Als solciier wird Rendsburg empfohlen, def^sen Be- 
festigung nach den (irund«;it/.en der versehanzten Lager nel)8t 
der Anlage eines BrUckcnkoplea an der iSchlei näher beschrieben 
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und wofür ein summariacher Eostenan ■schlag von 5,7()0,<XX) Rthlr. 
pr. Crt. auft^üstelk wird. Der zweite Abschnitt, der um beeonden 
io der Canalfrage angeht, behandelt die nothwendigen Vorkehrun* 
gen, am in deo . IleraogthOinem (lic milltairiBche Auf^be, die una 
zur See enti;egentritt, zu lOaen. Der dritte Abachnitt endlich be- 
spricht die Maasrejreln, welche tu ci;_t< Ifen sind, um noch vor iler 
Herstellung einer Achtun<r gebietenden deutachen Marine feindliche 
Uittemebmungen von der See her zu erschweren oder zu verhin- 
dern; 68 werden f'ortificntürische AnIngen empfohlen, deren Kosten, 
, inclusive der Befestigung der Caoalraiindnngen, auf ca. 8V2 Millio- 
nen Thaler veran^ohlngt werden. 

Uns intereaairt hier bloa der zwMto Abschnitt, in welchem der 
Verfasser von dem Satte ansgeht,' das« fUr die deatsche 
Machtentwickelung znr See Alles daran gesetst wer- 
den müsse, um das einsige Mittel hierzu herzustellen: 
die Verbindung der Nord- und Ostsee dnrch einen 
fQr grosse Schiffe benutzbaren Canal. Wir flkhren nun 
weiter die Worte des Verfassers mit AbkQrzungen an. 

Vom maritim-militairischen Glesiohtspunote aus mAsste dn sol- 
cher Canal, die gehürige Tiefe, Breite und zweckdienliche 
Einrichtung etwaiger Schleusen vorausgesetzt: 

a) rOckwftris unserer Hanptvertheidigungslinie 
gegen Norden, also zwischen £ider und Elbe, nicht 
aber nördlich Ton ersterer die Halbinsel durch- 
schneiden; 

b) Seine MUndungen in die beiden Meere mOssten stark be- 
festigt und gesiobert bimben. 

c) Diese Mündungen sollen nun in grossen, vor Wind und 
Wetter geschützten Einbuchten des Meeres, also 
nur in Häfen liegen, die so beschaffen sein mOs- 
sen, dasB sie die Befestigongskunst für den Feind 
wenigstens von der Seeseite ans uneinnehmbar 
machen kann. 

Das Trac^ Eckemförde-BnmsbOttel (eine von mehreren vor^ 
her augeföhrton Linien) mag trohl jenes sein, welches die geringsten 
technischen Schwierigkeiten darlnetet, ach vom financiellen Stand- 
punct als das empfehlenswertheste darstellt und darum das Augen- 
merk Insher auf sich gezogen hat. V<Mn militairischen Standpunete 
aus erheben neh jedodi ernste Bedenken dagegen, indem einmal 
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der Tiieil Eckernförde-Kendabuiig nördlich der deutschen Haupt- 
verthcidigungslinie liegt, sodann auch die topographischen und 
hydrographischen Vcrhilhuis^e an den M&ndungen des Canals nicht 
I^Qnstig sind. Der letstere Punkt namentlich fordert nodi eiue 
etwas nähere Betrachtung. 

Die Befestigung jedes Kri^^hafens muss. um einer in ihm 
ankernden Flotte Sicherheit gegen einen Angriff Ton der See aus 
zu gewshrcn, gewissen geometrischen Bedingungen, die durch die 
Wirkung der Geschütze vofgeaeichnet sind, genOgen. Wo diesen 
gWNnetrisclien Bedingungen ans Ursache der topographischen oder 
hydrographischen Verhältnisse nicht fiechaung getragen werden 
kann, «gnen «ch solche Einbuchtungen nicht su Kriegshäfen. 

(Nach weiteren Erörterungen dieses Punctes wird ^e For- 
derung dahin gestellt): dass die Einfahrt eines KriegS- 
hafens keinenfalls Ober 2000 Schritt» wenn sie Ton 
einem Ufer aus, und nicht fiber 4000 Schritt, wenn sie 
von beiden Ufern mittelst Artilleriefener gesperrt 
werden soll, breit sein darf. 

Ebenso muss es ab Gruodsats angesehen werden: die See- 
b->fe8tigiing ehies Halens 3800 bis 4000 Sehritt m den Grensen 
der Arsenale oder Ankerplätae abstehen zu lassen. 

Werden die angegebenen Grundsfttce flkr die Beschsi&nheit eines 
Kriegshaiens auf den Eckemförder Meerbusen einerseits und Bruns- 
büttel andrerseits angewendet, so ergiebt sieh wie der Veriasser 
des näheren ausführt: Dass die Mändungen des Canals 
zwischen Ost- und Nordsee, falls das Tr ae< Eckern- 
förde - Brnnsbattel eingehalten wärde, in See- 
becken liegen, die der Flotte keine gesicherten 
Sammelplätze bieten konnten, und ein Theil dieses 
Canals zwischen Eckernforde undRendsbnrg wäre 
imFalleetnesdeutschen DefedsiTkrieges stets Tom 
Feinde bedroht. 

Vom militai rischen Gesiehtspunete aus ist da- 
her dieses Trac^ unzulässig. 

Die Redaetion der Militaineitnng macht hienn die Anmerkung: 
«So bedeutsam und dankenswerth die Untenoehiaig des Herrn 
Verlusers in diesem Pimkt erscheint, so sweilebi wir doch, ob 
sich daraus die unbedingte Unzulässigkeit des angedeuteten 
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Triices ergiebt. Es wäre um 8o vvünsclienswt'iMluM", dii^s wich auch 
:iiui«Me Stimiiu'ii darüber veniflmnjn lio-s« n , üIh L^erade von 
st eimuniisclier Seite t^clir güu?iige (Jrtiteilc über die Liuie Jb^skeru- 
i'ürde lirunsbiittel vorliegen." 

Hiergegen werden wir uns die llenurkurig erlnul»en müssen, 
(la«8 die uns bekannten Urtluile von SLH'iiiünnit^i'lK'r Seite ändert* 
Ittuten und werden wir hieraul zurück koiinnen, wenn wir die von 
dem V(>riu8äur nach uulitoiriädien Kückäicbteu eiuptobleue Linie 
kennen gelernt liabcn. 

Diese Linie f^oU iiüiätein zwif^clun Kiel und Glück0tadt 
durcbsclineiden. Der Verl. sagt iilier (iiesell)»' : 

Der ersten Aiilorderung an einen solchen Lanal, da«« deracdb« 
(hiroli die vorliegende Veriheidigungijlinie g(>doi'kt, dem Feinde 
auch im ungünstigsten lür die deutsclHMi \ Crthcidiger gedachten 
Fülle entzogen bleibe, genügt du.s genannte Traci- vullkonunen. Ihr 
östlicher »usgegetzterer Theil wird diarch das l)eliestigte Kiel direct, 
durch das verschanzte Lager bei Kendsburg indireet vertheidigt. 
Der güdwesiliclie Theil i.-t dagegen verhältnii<niiLs.>iig durch seine 
weite Entfernung von der Eider gesit^hert. Die ICnd|Hincf<' Kiel 
und Glückatadt erfidlcn ebentalls die zweite 1 lauittlw'dingMniX vom 
militairischen Stundjiunkte, ^vor den L a n a 1 m ü n d u n g e n 
g r o 8 e gut V e r t h < i (1 i g b a r e S e e l > e c k e n zum gesi- 
cherten 8 a m m e 1 n einer Flotte zu biete n." Die Ein- 
buchtung von Kiel besteht au.s eincjn bei Sturm ziendich bewegten 
Vorhaien, in den man zwischen tlcm Leuchtthurm von liülkerhuk 
und der Spitze des Jiottsandes durch eine DöÜ(> Schritte breite 
£iiilahrt gelangt und der von da bis zur Enge von Fried richa- 
ort ebenso lang ist; — sodium ans dem eigentlichen Haien zwi- 
8cbeu der nur 150U Schritte weiten Einfahrt beim Fort Friediichs- 
ort und der so ziemlich am snd\\ estUchcn Ende gelegenen Stadt 
Kiel. — Die Breite dieses eigentlichen Halen wechselt zwischen 
1500 und 3000 Schritte, die Tielie zwiacbeu 60 und 30 Fuss, wo- 
bei die 4 Faden oder die Tiefcnlinie von 24 Fuss sich sehr nahe 
aa die Ufer hält und dadurch mehr als 3 Millionen QuadrAtkiafter 
211 Ankerplätzen für die grössten Schilfe geboten werden. — Nach 
unsern früheren Angaben hätten also im Uafen mehr aU öOü 
Kennzigkanoncn-Linicnschiire Kaum. 

Als gesicherte Ankerplätze auch wühread des Fcuerns einer 
die FortifioatioiieB der £iniiüirt bei f'riedxiahsortuiid am Jägerbexg 



Digitized by Google 



bekämpfenden Flotte können hingegen nur jene betrachtet werden, 
die von der Eint'ahrtslinie Ftiednclisort-Jügerberg noch S'JW bis 
40()0 «Schritte ab landeinwüii^ liegen. Allein auch diese erreichen 
nach Abschlug dos gefährdeten Irlafentheiles dasMaafls von I '/j Mil- 
lionen Quiidratklatter und («ind geeignet, e4ne Flotte von 220Liuien- 
öchillcii*) und ausserdenj noch andere kleine Faiirzeuge aulzunehmen. 

Diese Thatsachen, die nur 1500 JSchritte breite Eiulahrt und der 
uiigetulirdett' Anktrplatz für 220 grosse .S«hla<4it sc bitte, sprechen 
e» ileu! lull ;runu;: aus : dass der Hafen von Kiel mit Recht 
einen N u ni e n h a t , d a » 8 n a c Ii a e i n e ni Ii e 8 i t z d a s S t r e - 
ben De II tsc iilands gericiitet äein mubd, will es sich 
eine Flutte sc haften. 

liieraul b« jipiicht der \ eria-'^ser den westlichen Endpunct bei 
Glückstndt. den er zu wählen cm|)fiehlt, \seil eine liefcstigung 
weiter i^tronjabwärts gelegener l'iinctc nicht tbuuÜcii sei. Die 1^ 
fefttigung M'lilägt er vor durch <liei lortihcatorischc Anlugen, näm- 
lich bei llaninnl würden , uut dem Ktuutsunde und bei CilückHtüdt, 
zu bc:?cliutii n, wäiiiend die Cuuaimimduug ^ bi« 40ÜU bchritte 
oberhaii) (jrluckstadt sein soll. 

üegcn die \\ uhl die.-e.s Kiidpunktes dfirften sieh technis<'hc, 
besonders alnir nautisclie IJedciiken erliebcn, welche scliwicrl^er zu 
btseiiigen »ein möchten, ais die militiiirisclu n Jiedenken des \ er- 
lassers in der „Militair-Zcitung" gegen einen weiter strouiabwaits 
gelegenen l'nnct. Indessen wird die Entscheidung über die W ahl 
des Eudjiunktes an der Ell>e lür die ^\ ahl der Linie nicht bestim- 
mend sein imd können wir daher Inglicli diesen Funct einstweilen 
ruhen lassen, uiu so m( lu als die vom Verfasser zwischen Kiel 
und Gliii küuidt gedachte Linie üIkt den Eintclder 8ee wegen der 
grossen Erhebung des Landes zwischen dem Kieler Halen und 
dem iStüi'gebiete uuauAiührbar sein Uiuile. 



*) In der MtUtau^Zeitu^g steht 22, was aber ain DnidcfelilMr ist, wie 
schon die vorbergebunde Angabe und auch die fierechanng des YerfiMsei* 
beweist, wonach 1 Linienschiff 5902 Qaadratkhifter hrancht um tot Anker 
fdtoud sich anfiKshweien xu kOnneiL In 1 V3 Millionen Qoadratklafker Flidw 
wlren also ober 220 Flltae h 5902 QaadratUafter enäwheii. Natflrlieh 
wäre eine so riesige ZaU nidit «cCinMkli; afldrte «ff «nt die dentsche 
Marine di« Zahl von 22 grasm IkUaohtschifiiBn arrsidu hahon. 
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Anders ist es mit dein westliclien Endpiinct, dessen \N ahl zu- 
gleich im t,'ros8en und Ganzen die liichtung des LanaKs bestimmt 
und deshalb wollen wir Hchliessiich und zur Entgegnung aut die 
vorher erwähnte Anmerkung der Kcdaction der Miliuiir-Zeiiung 
einige Notizen über die nautischen Verhalt nist^e derjenigen beiden 
lläten der Ostsee folgen lassen, welche bei dem Canaiprojecte vor- 
zugsweise in Betracht kommen, über den Jbk;keruiurder Meerbusen 
und deu iueier Halen. 

(Zur ürientirung siehe die angehängte Seekarte, \n eiche nach 
den neuesten Berichtiguugen dea däuiäuhen ISeekartenarchiv« von 
Ißtil wiedergegeben ist.) 

1. Der Eckerntörder Meerbusen ist eine den Ost- 
winden offene Bucht von bedeutenden Dimensionen. \ on den bei- 
den einander gegenüberliegenden Puneten Langholz und ürünwald 
uu gerechnet, bei denen der Meerbusen eine Breite von 15,CHH)Fu88 
hat, nimmt die WasserHöche ein Areiil von ca. '2'ISK)().(KK) (Quadrat- 
metern i)der ca. I,4ÖU,(XK) preus^ische (Quadratruthcn ein. 

Die Breite des Meeibusens verjüngt sieh sehr langsam nach 
Innen und beträgt zwischen deu zu Befestigungsanlagen noch am 
betiten geeigneten l^uncten Louisenberg und Aschau inunerhin ge- 
gen i'UliO rhl. Fuss. Die binnenwUrts dieser Punkte liegende 
V\ asseriläche hat dann noch eine Grösse von 6 bis 7 Millionea 
C^uadratraeter oder ca. 450,CK)0 preuss. (^.-K. 

Die ^roese Weite der Bucht und ihre üefi'nung in östlicher 
fiichtung bedingt es, daas dieselbe bei heftigen Ontwinden kaum 
eine ncbere Khede genannt werden kann. Für grosse 8chiÜe ist 
zwar in der Mitte der Bucht guter Ankergrund; für kleinere 
bchifte iindet sich aber bei starkem Ostwinde in der ganzen Förde 
kein sicherer Schutz, besonders weim sich viele solcher Fahnwi^ 
bei conträrcm Winde dort ansarameU^ 

Die Bucht int innerhalb nachher zu erwähnender Untiefen von 
sehr bedeutender Tiefe (6—14 Faden) der eigentliche llaten, wie 
er jetzt besteht, ist nur eine kleine Rinn^ gebildet vom Aushiuf 
des Windebyer Noer. Derselbe kann nur wenige Schiffe fassen, 
grosse haben keinen Fiats zu schwden. Die fit^werke sind gut, 
so dass kletnere Schiffe bequem an denselben töschen und laden 
können. Die Tiefe dieses Hafens betrflgt jedoch nur 10 bis 14 Fuss. 

Im jetzigen Hafen ist der Bohnruxin. 
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Da die Förde in ihrer aAHtrliehoi Beaohaffmlieit ni^t einmal 
eieherc Rhede, j^Mohwei^ denn ein aoberer Hafen iat , so roiiaate 
fbr eine gröMere Kifega- und Handelwnarine ein Hafen erat 
haut werden. 

Hiemn iat daa Windebjer Moer oder nach der Gona-See in 
Voraehlag gebcnoht worden. Etoterea iat ein BrakwMeerbaaain von 
on. S Millionen Quadr.-Meler oder iOQfiOO preuai. Quadr.-Ruthen 
Oiieiiliiehe, webhea bis Mim featen Gninde Muigeboggf rt genügende 
Tiefen darbieten, aber von dem Meeibnaen an« immer nur durch 
mne enge, kOnstlioh au erweiternde und zu vertiefende HSnne an 
erreiolicn sein würde. 

Dar Gooa-See iat ein kleinea Waaeerbeoken von nur ca. 600^000 
Qaadrat*-Meter oder ca. 40^000 preuaa. Quadrat^-Rutken Obedliiehe, 
wdchea augeneobeinlioh fUr eine grooBere Marine ungeiiQgend iat 
und daher erat kiinatlioh snm Hafen umgestaltet werden mfisste. 

Bei hellem Wetter mnd Ar ans^kide Scbifie die Landmarken 
sehr gut und würden durch Leudktfeuer sich audi Nachts bei kla- 
rer Luft gute Merkzeichen herstellen lassen. 

Bei nebligem Weiter ist aber daa Eingehen schwierig. 

Von Norden ansegelnd muas man Vorsicht gebrauchen um 
fiockenis Riff» weldiea ca. 600 EUen vom Lande liegt und sehr 
steinigt ist, su vermeiden. Sodann liegen vor der Bucht zwei 
kndkMe Gründe; StoUergrund und Mittelgrund. Auf ersterem 
bricht sich die See bei schwerem Wetter und ist dersellw bei 
16 bis m Fuss Wasser f)lr grosse SdüflEe nicbt passirbar. Der 
Mittelgrund iat eine Sandbank auf 21 bis 94 Fuss Tiefe. Daa 
Fahrwasser geht auf beiden Seiten von diesen (Gründen. 

Die Beechaffenheit des Meeresgrandea (ob Schlmk oder Send) 
im FWhrwasaer gestattet nicht daaselbe bmm Einlotken su erkennen. 

2. Die Kieler Förde wird von einem trichterförmig naeh 
Innen zu sich verengenden Aussenhafen von Bnlkhuck bis zur 
Festung Fridricksort, und von dem mgratlichen Hafen, binnenwftrta 
von Friedriehaort, gelnldet. 

Der Aussenhafen bietet eine gute Rhede, die nur bei Noed- 
stürmen exponirt, aber bei westlichen, resp. «istliehen Windrieb- 
tungen Schutz gewAhrt. 

Der eigentliche Hofen bietet einen bei den stärksten Stfirmen 
vollkommen sichern Ankergrund Akr alle Arten von Schüfen. Er 
nimmt eine FIftche von gegen 15 Millionen Qoadrat^Meter oder 
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Oft. IjlMXtjQOO preuM. Quadni^BatlieB mn, Hefen nnthm Ankeiv 
pTund ftr die griiMte Manne, saniftl die Tiefe noch dicht am 
Strande 5 bis 6 Faden betrtgt. 

Innerhalb Friednehsort, wo die Etnftbrt too Laad m Laad 
ca. 4O0O Fosa, du FahrwahMer 240a Ftaia breit i«t, liegt beim £in- 
aegdn anf Steaerbordaeite der sohleawigh-holsteinieohe Caaal, wel- 
cher durah die Eider mit der Nordsee Terfounden ist. Zwiechea 
dem Cenale und Friedricheort iat eine Bucht, deren Ufer «ioh be- 
Ronders zur Anlege von Doeke und Marine^abfiaeementa eignet. 
Eine Kri^marine kimnte hier yoa der weiter einwärta in der 
Wyker Bucht zu placirend«i Handdamarine iaolirt liegen und 
wflrde durch die Featung Friedricheort and daidi leicht auf dem 
von Natur günstigen Ufer so errichtende Befeatigui^en (Braanen- 
beiy, FUitenberg etc.) gegen Angri^ gesichert sein. 

Oer Hafen iat bis gans an die Stadt ao auageseichnet rdn, 
dasa man ohne Gefahr einkreosea kamii und hat noch an den Boll- 
werken 16 — SO Fusa Tiefe» ao daaa achon jetst aehr groaae Schüfe 
am Lande liegend, loschen und laden kdnnen. 

Der Schiffbau in Kiel hat gegena^Utig eine hohe Stufe erreicht 
Die dort g^uten ScfaiAR» werdm überall gern gesehen. 

I^e Schwentine, ein kleiner, aber vaaaerreicher, vom PUinei^ 
aee kommender Fluaa« der bei Neumiihlen in den Hafen mündet, 
liefert auarOatenden Schiffim «nSvorsQglichea Waaaer. Bohrwurm 
iat nicht im Hafen. 

Das Anekln dea Hafena betreffend, ao wird daaselbe durdi 
die Landmarkea sowohl, wie durdi die Beachafienheit dea abau- 
lothenden Meereagnindea aehr bcgOnstigt. Beim Ansegdn nSm- 
^*ch von Norden her, erkennt man die Fänfe schon auf aehr 
groaae Entfernung durch das hohe Land bm Nienhoff* und deaaen 
Bewaldung. Von Oaten kommend und längs der KOate segelnd, 
hSit man aich auf 4 bis 5 Faden Waaaer, passirt Hohcwacht, daa 
gleichfalla edir hoch Kegt und durch den Heaaenatein ein hervor- 
ragendes Zdchen Inetet. Aladann weatwärta aegdnd sieht man 
\m Tage BOlk, welches nch durch die weissen GebAode der 
Lootsen Wohnung, die sich anf dem dunkeln Hintergrunde eines 
WSiddiena acharf abheben, aehr deutlich erk«iiU>ar macht. Nachta 
ist BoUc durch daa dort befindliche Leuchtfeuer bezeichnet. In 
nautiaoher Hinncht kann man die Bülk atigebenden Kennzeichen zu 
den beaten rechnen. 
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Die För<1e ist aber auch unter ungünstigen Umstanden, Nachta 
und bei nebligem Wetter, wenn Leuchtfeuer nicht sichtbar sind, 
immer anzusegeln, indem man sich stets mit Sicherheit einluthcn 
Hann.*) Man lothet sich nAinlich 7 — 10 Faden Schlickgruud hal- 
tend in die Förde; triflt man ISandgrund, so ist dies das leicht 
erkennbare Zeithon, «Ion Cours zu verändern. • Üchri«;cn8 wird 
man die gewöhnliche Operation des Anlothena sowohl bei Tage 
wie des Nachts von Biilk an vornehmen, um eben mit Sicherheit die 
Sandgründe westwärts Bölk und ostwärts Bottsand nicht zu berüh- 
ren. Den ^teil aufgehenden Labocr Surd kann man von ostwärts 
kommend anlothen; aussegelnd jedoch ist er nicht «nzulothen, 
was indessen, da man nicht gerade im^ Nebel ausgehen wird, nicht 
nachtheilirr ist , indem die Farbe des Wassers schon von Weitem 
den Sandgrund angiebt. 

Wenn man Nachtp die Förde anl.luft, steuert man, wenn Bidk 
im U'r'8ten, auf 9 Faden Tiefe auf Bülk^flack, SW. zu S. nach 
Friedrichsort, von wo ein Kift' ausläuft, welches steil tief zugeht und 
an desi^en P^nde eine grosse schwarze Tonne mit Stock und B^on 
in 5 Faden Tiefe 1i< gt; zugleich ist auf Friedrichsort eine Laterne 
angezündet und wird es keine Schwierigketten haben, eine Laterne 
am Knde den Kiffes einzusetzen. Ueberall ist guter Ankergrund 
(Lehm.schlick ). 

£s kann nicht zweifelhaft sein, welche der beiden Förden in 
nautischer Uinsicht die vorzQglichere ist. 



*) £ta merkwUrdipi K luispivl hierftr gab (]<^r jeuige englische Admiral 

Sir Gi'orp«' KÜIot , dt-r wälm-nd d«'R ruMiK-lu-n Krifpcs mit scim-ni Unien- 
«c-hiffe ...Iiiiii.-i W.ttf". SO Kaix-ütii. 3(i83 Ton". fiOü Fferdekraft in der 
Nacht und ohne lAiotxvn in den Kieler Hafen einlief. 
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S. 4, Zeile 19 v. a. lies: •blösbaren Mau aiilö«li«r«D* 

W>. 5 V. oh. „ Nipnau „ Ripenmt. 
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